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Die Festschrift zum 150jährigen Bestehen
der ältesten Kolpingfamilie der Schweiz, die
unter der Redaktion von Achilles Weishaupt,
Hermann Bischofberger und Verena Schiegg-
Manser erschien, stellt einen organisations-
und mentalitätsgeschichtlichen Überblick
über die Geschichte dieser katholischen Sozi-
albewegung dar, der in einem chronologisch
verlaufenden Abriss von der Gründungszeit
des Vereins bis 1870, von der Neugründung
in jenem Jahr bis 1914 und von 1914 bis
2003 die Entwicklung des Vereins und seiner
Aktivitäten darstellt und in einem zweiten,
soziobiographischen Teil die personelle und
strukturelle Präsenz des Kolpingvereins in
Appenzell aufzeigt.

Die Kolpingbewegung ist – wie die na-
tionale und internationale Forschung zeigt –
Teil der frühesten katholischen Sozialbewe-
gungen im deutschsprachigen Raum, die ih-
ren Ausgang in den 1830er und 1840er Jahren
nahmen und die religiös-soziale Bildung der
einheimischen wie durchwandernden Hand-
werker und Lehrlinge ins Zentrum ihrer Akti-
vitäten stellten. Der Kolpingverein Appenzell
stellt den ersten schweizerischen Kolpingver-
ein dar. Nach der Gründung durch den Kapu-
zinerpater Otto Gartmann und der Umwand-
lung des Vereins in eine liberale Organisation
in den 1860er Jahren geschah 1870 eine dezi-
diert katholische Neugründung, welche sich
bewusst gegen den damals aufgekommenen
Grütliverein und die sozialistische Arbeiter-
bewegung richtete und im Rahmen der sich
im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts verstär-
kenden katholischen Vereinsaktivitäten und
Mobilisierung der katholischen Männer zu se-
hen ist. Als Teil der religiössozialen Standes-
vereine, die in die Mitte des 19. Jahrhunderts
zurückreichten und in der ganzen Schweiz
seit den 1870er Jahren systematisch ausgebaut
wurden, stellten die Kolpingvereine einen or-
ganisatorischen Strang des katholischen Mi-

lieus dar, dessen Vernetzung gegen das 20.
Jahrhundert hin zunehmend dichter wurde.

Die Hauptkapitel des vorliegenden Bu-
ches zur eigentlichen Gründungs- und Aus-
bauphase des Appenzeller Kolpingvereins
zwischen 1870 und 1914 und zur Entwick-
lung vom Handwerksverein zur eigentli-
chen Kolpingfamilie in der Zeit nach dem
Ersten Weltkrieg demonstrieren zum einen
gut die Netzwerke um die Gründer- und
Präsidespersönlichkeiten, deren Wirkungs-
feld und personelle und institutionelle Ver-
netzung im Appenzeller Katholizismus, wäh-
rend sie zum andern in kulturgeschichtlicher
Langzeitperspektive deren Aktivitäten von
der sozialen Tätigkeit (Hilfsaktionen, Kran-
kenkassen usw.), über religiöse Aktivitäten
(vom Vortrags- bis zum Wallfahrtswesen), bis
hin zu den verschiedensten Freizeitaktivitä-
ten wie insbesondere dem Laientheater dar-
stellen. Der organisationsgeschichtliche und
biographische zweite Teil präsentiert mit ei-
ner Vielzahl von Namenslisten und biogra-
phischen Kurzporträts reichhaltige Daten, de-
ren Auswertung im Rahmen einer breiteren
sozialgeschichtlichen Untersuchung von In-
teresse wäre.

Neben dem guten Überblick über die
organisatorisch-strukturelle Entwicklung und
die religiös-soziale Tätigkeit des Vereins hät-
te insbesondere die ideengeschichtliche Ebene
stärker integriert und ausgebaut werden kön-
nen. Vor dem Hintergrund der Interrelation
zwischen der strukturell-organisatorischen
und der ideologisch-weltanschaulichen Ebe-
ne im katholischen Milieu wäre gerade et-
wa die Transmission gesellschaftspolitischer
Konzeptionen im Kolpingverein von Interes-
se. Auch die verschiedentlich diskutierte Fra-
ge nach der zentralen Rolle geistlicher Prä-
sides für den Aufbau der katholischen Sub-
gesellschaft liesse sich in Bezug auf den Kol-
pingverein Appenzell sozial- und mentalitäts-
geschichtlich weiterverfolgen.

Auch wenn die vorliegende Festschrift
nicht sämtliche für die gegenwärtige sozial-
und kulturgeschichtliche Katholizismusfor-
schung interessanten und aktuellen Fragestel-
lungen aufgreift, stellt sie einen materialrei-
chen und anregenden Überblick über 150 Jah-
re Geschichte des Kolpingvereins Appenzell
dar.
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